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I N F O R M A T I O N

zur Pressekonferenz 
mit

Landesrat Rudi Anschober

18. Dezember 2015
zum Thema

Initiative „ZusammenHelfen in OÖ“: 

Zwischenbilanz der Herbergssuche

Weitere Referent/innen:
· Caritas Flüchtlingshilfe OÖ, Leiterin Mag.a Marion Huber 

· Diakoniewerk OÖ, Gerhard Winkler, MAS, Leiter der Flüchtlingsarbeit
· Hochschulvertretung der PH OÖ, Eva Forster und Katharina Harrer
· Katholische Aktion OÖ, Präsident Dr. Bert Brandstetter
· Katholische Kirche OÖ, Mag. Hans Schwarzbauer-Haupt, Diözesankoordinator für Flüchtlingsunterbringung
· OÖ. Städtebund, Linzer Stadträtin Karin Hörzing
· Private Pädagogische Hochschule der Erzdiözese Linz, Rektor Mag. Franz Keplinger
· Rotes Kreuz OÖ, Direktor Mag. Thomas Märzinger
· Samariterbund OÖ, Landessekretär Mag. Christian Wagner
· Volkshilfe OÖ, Christian Schörkhuber, MAS, GF der Flüchtlings- und Migrant/innenbetreuung
Initiative „ZusammenHelfen in OÖ“: 

Zwischenbilanz der Herbergssuche

Oberösterreichs Herbergssuche läuft auf Hochtouren. Bei der Einrichtung von Asylquartieren ist schon viel passiert, eine große Anstrengung kommt in den nächsten Monaten aber noch auf uns zu – die Initiative „ZusammenHelfen in OÖ“, das Schaffen einer breiten Allianz kann die einzige richtige Antwort auf diese Herausforderung sein. Heute unterstützen weitere vier Institutionen und damit insgesamt bereits 22 Partner „ZusammenHelfen in OÖ“ und damit die Quartierssuche und die geplante Integrationsoffensive.
Aktuell liegt Oberösterreich im Bereich der Grundversorgung bei 11.500 Quartierplätzen plus 4.200 Transitplätzen (die jedoch nicht in die Quote eingerechnet werden). In den letzten Monaten hat das Land OÖ gemeinsam mit diversen Partnern der Initiative „ZusammenHelfen in OÖ“ hier vieles erreicht – gleichzeitig stehen wir aber einem enorm steigenden Bedarf an Unterkünften gegenüber. Die benötigten Unterkünfte steigen noch deutlich stärker als das Angebot. 

Aktuell liegt das Land OÖ daher derzeit bei rund 1.200 fehlenden Plätzen.  Zunehmende Maßnahmen des Bundes im Rahmen des Durchgriffsrechts als Konsequenz sind zu erwarten. Laut Planungstool des Innenministeriums werden wir von Mitte Dezember bis Ende Jänner einen Zuwachs von 3.600 Plätzen in der Grundversorgung benötigen – 800 Plätze sind im Jänner derzeit als neu gemeldet und können aller Voraussicht nach bezogen werden. Wir müssen daher deutlich zulegen. Wir werden, um unseren Verpflichtungen (der anteiligen Quote von rd. 16,8 %) nachzukommen und die sich hieraus ergebenden Zielsetzungen zu erreichen, bis Ende Juni 2016 OÖ-weit die 1,5 % erreichen müssen. Darauf baut ein derzeit in Arbeit befindlicher Masterplan auf.
Seit dem Appell von Integrations-Landesrat Rudi Anschober an all jene 220 Gemeinden, die noch keine Asylwerber/innen untergebracht haben, solidarisch zu sein und tätig zu werden sowie zweitens seit der Gründung von „ZusammenHelfen in OÖ“ und tollen Maßnahmen der Unterstützer/innen hat sich schon einiges bewegt. Weitere Quartiere wurden bezogen, eine Sensibilisierung von breiten Bevölkerungsschichten findet statt. Nach wenigen Wochen Engagement sind noch  180 Gemeinden ohne Quartiersplatz, ihre Veröffentlichung ist ab 15. Jänner 2016 geplant. Ihre Zahl sinkt praktisch täglich.
Verstärkt setzt das Land OÖ jetzt auf Privatquartiere. LR Anschober: „Alle Interessierten, die Wohnraum oder Grundstücke für mobile Unterkünfte zur Verfügung stellen können und wollen, werden bei der neuen Anlaufstelle „ZusammenHelfen in OÖ“ sämtliche Informationen bekommen. Über Hotline und Website sind die grundlegenden Infos verfügbar, auch ein umfassendes neues Infopaket Wohnraum, Wohnraum kann aber auch gleich direkt angeboten werden.“ 
Für Interessierte ist die Anlaufstelle „ZusammenHelfen in OÖ– Hilfe für Menschen auf der Flucht“ unter der Hotline 0732/ 770993, per Mail an zusammenhelfen@ooe.gv.at oder über die Website zusammenhelfen.ooe.gv.at zu erreichen.

Initiative „ZusammenHelfen in OÖ“ – Aktuelles

Neue Anlaufstelle mit Website, Online-Tool und Hotline

Die Anlaufstelle „ZusammenHelfen in OÖ“ ist samt Hotline 0732/ 770993, Website und Online-Tool zur möglichst raschen und einfachen Information, Angebotsübermittlung und Nachfragedarstellung online gegangen.

Auf der Website zusammenhelfen.ooe.gv.at finden sich sämtliche Informationen, Workshop-Angebote, Fragen & Antworten, sowie im Menüpunkt „Ich mache mit“ ein speziell für Oberösterreich ausgerichtetes Flüchtlingshilfe-Tool, das es den oö. NGOs und den freiwillig sowie hauptamtlich Engagierten in Oberösterreich ermöglicht, sich noch besser zu vernetzen, indem dort z. B. Sach- oder Zeitspenden koordiniert werden können, oder auch Wohnraum angeboten werden kann. 

Maßnahmen der Unterstützer/innen von „ZusammenHelfen in OÖ“
Katholische Kirche OÖ: Mag. Hans Schwarzbauer-Haupt, Diözesankoordinator für Flüchtlingsquartiere:

Im Zeitraum von Mitte November 2015 bis Mitte Dezember 2015 ist die Anzahl der kirchlichen Grundversorgungsquartiere in Oberösterreich von 106 auf 121 (+14,15 %) gestiegen, die Anzahl der untergebrachten Asylwerber/innen hat sich von 1.995 auf 2.210 (+10,78 %) erhöht. Einige kirchliche Quartiere sind in Prüfung und werden voraussichtlich im Jänner bezogen werden können.

Wenn es derzeit auch eine Konzentration der Bemühungen zur Schaffung von Quartieren für Flüchtlinge im laufenden Asylverfahren gibt, so darf nicht übersehen werden, dass jene, die das Verfahren positiv abschließen, danach dringend Wohnungen brauchen. Sie dürfen ja dann nicht mehr in den Grundversorgungsquartieren bleiben. Hier gibt es inzwischen eine Reihe von pfarrlichen Mitarbeiter/innen, die sich bereits ehrenamtlich in der Betreuung von Asylwerber/innen engagieren und die Menschen dann nach dem Erhalt des positiven Asylbescheids bei der Wohnungssuche unterstützen. 

Derzeit sind 83 anerkannte Flüchtlinge (= Flüchtlinge, die bereits einen positiven Asylbescheid haben) in pfarrlichen Quartieren untergebracht.

Evangelische Kirche OÖ, Superintendent Dr. Gerold Lehner:

Die bisherigen Bemühungen gehen weiter, ebenso die Verhandlungen über die Errichtung von befristeten Häusern an zwei Standorten. 

Die Hilfsbereitschaft an den Standorten der Quartiere ist nach wie groß.

Verstärkt wurde die private Hilfe, etwa auch dort, wo es zu privaten Unterbringungen von Menschen kommt, deren Asylverfahren läuft und die eigentlich einen Platz in der Bundesbetreuung hätten.

Verstärkt wird die Betreuung von Menschen, denen Asyl gewährt wurde, für die aber der Übergang zur „Selbständigkeit“ nicht einfach ist.

Städtebund/ Stadt Linz – Stadträtin Karin Hörzing:
„Linz unterstützt mit allen Kräften bei der Quartiersuche zur Unterbringung von schutzbedürftigen Menschen. Dabei unterscheiden wir nicht, ob es sich um Plätze in der Grundversorgung, Notunterkünfte oder Transitquartiere handelt. Es geht um Menschen, die hier Schutz und Unterkunft suchen, unabhängig davon, welchen formalen Status sie haben. Fakt ist, dass in Linz alleine im letzten Monat zusätzliche 200 Unterkunftsplätze zur Verfügung gestellt wurden. Somit gibt es derzeit im gesamten Linzer Stadtgebiet mehr als 2.800 Plätze für Schutzbedürftige. Dort, wo die Flüchtlinge in kleinen Einheiten, in dezentralen Quartieren untergebracht werden, ist die Akzeptanz der Bevölkerung groß und die Betreuung funktioniert reibungslos. Für die betroffenen Flüchtlinge und Asylwerberinnen und Asylwerber kann somit auch ein Stückchen „Normalität“ eintreten.

Es braucht jetzt vordringlich – eine gerechte und quotenmäßige Aufteilung der Asylwerberinnen und Asylwerber in allen Bezirken, Städten und Gemeinden in Oberösterreich.“

Volkshilfe Flüchtlings- und Migrant/innenbetreuung, GF Christian Schörkhuber:

Im heurigen Jahr wurden seitens der Volkshilfe über 1.000 neue Plätze für Asylwerber/innen geschaffen. 

Bis Jahresende werden in 90 Volkshilfequartieren über 3.000 Flüchtlinge beherbergt und betreut. Die Anzahl von unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen (UMF) verdoppelte sich 2015 auf über 250.  Für besonders betreuungsbedürftige Personen (schwer kranke oder körperlich beeinträchtigte Flüchtlinge) wurde eine eigene Einrichtung geschaffen.

Für zahlreiche Flüchtlinge  mit positivem Asylbescheid wurden Wohnungen  gefunden und somit konnten wiederum Plätze in der Grundversorgung für nachkommende Asylwerber/innen freigemacht werden.

In den letzten Monaten rückten von Obdachlosigkeit bedrohte Flüchtlinge in den Fokus unserer Arbeit. Mit der Eröffnung eines Notquartiers in Linz konnten wir hier maßgeblich zur Entspannung dieser dramatischen Situation beitragen.

Caritas-Flüchtlingshilfe in OÖ, Leiterin Mag.a Marion Huber:
Die Caritas-Flüchtlingshilfe betreut im Auftrag des Landes Oberösterreich aktuell 4.510 (+12,75 % im Vergleich zu Mitte November) Asylwerber/innen (Mitte November waren es noch rund 4.000). Ein Teil davon (2.040) sind in den 109 Quartieren untergebracht, die von der Caritas betrieben werden. Davon stehen 82 Plätze an drei Standorten (Linz, Wels, Schärding) für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge (UMF) zur Verfügung.

Dazu kommen 67 (+5 % im Vergleich zu Mitte November) Quartiere privater Betreiber, in denen die Caritas mobile Sozialbetreuung für die Asylsuchenden durchführt. 

Für Jänner sind bereits etwa weitere 50 Quartierplätze fix, weitere in Planung bzw. Prüfung.

Die Quartiersuche wird zunehmend zur Herausforderung, da geeignete Objekte nicht mehr leicht zu finden sind. Es gehen vermehrt kleine Wohnraumangebote ein, die einen hohen Verwaltungs- und Betreuungsaufwand bedeuten und vor allem nur wenigen Leuten Platz bieten. 

Nach wie vor gibt es sehr viel Unterstützung durch Freiwillige und Ehrenamtliche, die auch immer wieder obdachlosen Asylsuchenden eine kurzfristige Bleibe bieten – die Drehscheibe am Bahnhof dient hier als Vermittlungsstelle.

Samariterbund OÖ, Landessekretär Mag. Christian Wagner:

„Als Samariterbund OÖ unterstützen wir intensiv die Bemühungen der Herbergssuche: In den letzten Wochen haben wir viele Quartiere geprüft, die uns angeboten wurden und wir stehen in konkreten Verhandlungen mit einigen Vermietern bzw. Eigentümern. Wir achten dabei besonders auf eine faire Berücksichtigung der Eigentümerinteressen, erleben aber leider auch überhöhte Mietpreisvorstellungen, denen nicht entsprochen werden kann. In Gemeinden, in denen keine Gebäude-Angebote verfügbar sind, suchen wir für „mobile Hauslösungen“ Grundstücke, die wir für mehrere Jahre pachten können.“

Rotes Kreuz OÖ, Direktor Mag. Thomas Märzinger:

Seit vielen Monaten nimmt sich das OÖ. Rote Kreuz verstärkt flüchtender Menschen an. So wurden bis dato über 350.000 Frauen, Kinder und Männer auf ihrem Weg nach Deutschland in Oberösterreich betreut. Zudem befinden sich etwa 850 Asylwerber/innen in unserer Obhut. Wir begrüßen und unterstützen die Initiative „ZusammenHelfen in Oberösterreich“ von Integrations-Landesrat Rudi Anschober, denn es braucht die gemeinsame Anstrengung und das vereinte Bemühen seitens des Landes, aller humanitären Organisationen sowie der Bevölkerung, um diesen Menschen auch weiterhin zu helfen. 

 

Jede Initiative, die dazu beträgt, zusätzlichen leistbaren Wohnraum für Asylwerber/innen zu finden, wird vom Roten Kreuz befürwortet und unterstützt.

Diakoniewerk OÖ, GF Dr. Johann Stroblmair:

„Das Diakoniewerk besichtigt und bewertet regelmäßig mögliche neue Quartiere und Containerstandplätze für Menschen auf der Flucht (Grundversorgung). Für Dezember bzw. Jänner sind wir aktuell in der Umsetzung von sieben weiteren Quartieren, die Unterkunft für 190 Personen, davon 25 unbegleitete, minderjährige Flüchtlinge, sein werden. Sobald die Grundversorgung sichergestellt ist, nutzen wir unsere regionalen Netzwerke, um die Menschen in die Gesellschaft zu integrieren. Zahlreiche Deutschkurse werden laufend von vielen freiwilligen Helferinnen und Helfern durchgeführt. Verschiedene Aktionen, wie etwa die gemeinsame Adventfeier im Hort des Diakoniewerks oder Informationsveranstaltungen für Asylwerber/innen und Freiwillige über Arbeitsmöglichkeiten helfen Barrieren abzubauen und Ängste aufzulösen. Hilfsbereitschaft und Verständnis der Bevölkerung beobachten wir verstärkt dort, wo die Menschen aufeinander zugehen und den Kontakt mit den Asylwerber/innen suchen. Vor allem Kindern fällt das leicht, denn sie haben keine Vorurteile.“

pro mente OÖ:

„In Abstimmung mit dem Land OÖ eröffnete pro mente OÖ Ende September 2015 ein Jugendwohnhaus für 35 unbegleitete minderjährige Flüchtlinge in Lichtenberg bei Linz. 

Die langjährige Erfahrung und Kompetenz von pro mente OÖ im „Geschäftsfeld Jugend“ gewährleistet dabei eine hohe fachliche Betreuung und Begleitung dieser jungen Menschen. Eine sinnvolle Beschäftigung und Alltagsgestaltung, die Förderung zur Integration in die Gesellschaft und psychosoziale Begleitung stehen dabei im Zentrum der Unterstützung.

Pro mente OÖ ist aktuell auf der Suche nach weiteren Standorten. Diese gestaltet sich sehr schwierig. Kriterien für mögliche neue Projekte sind: Gute öffentliche Verkehrsanbindungen für eine Einbindung der Jugendlichen ins alltägliche Leben, die passende Infrastruktur der Objekte sowie die Finanzierbarkeit unter den gegebenen Bedingungen.“

Landwirtschaftskammer OÖ, Präsident Franz Reisecker:

Die Landwirtschaftskammer OÖ hat die Informationen über die Schaffung möglicher Unterkünfte für Asylwerber/innen und über andere Möglichkeiten der Unterstützung von Asylwerber/innen im Rahmen der Initiative „ZusammenHelfen in OÖ“ auf Orts- und Gemeindeebene kommuniziert. 

„Wir haben diese Informationen gerne weiter geleitet, weil uns die ordentliche Unterbringung der Asylwerberinnen und Asylwerber ein großes Anliegen ist. Die Bäuerinnen und Bauern wissen nun über die Möglichkeiten, wie man Flüchtlinge unterstützen kann, Bescheid: ob durch Sachspenden, durch Hilfe bei der Betreuung von Flüchtlingen, durch Geldspenden oder durch das Angebot von Wohnraum. Die handelnden Personen in den Gemeinden sind nun aufgerufen, selbst tätig zu werden. Vor allem bei der Schaffung von Wohnraum sollte dies in Absprache mit den Gemeinden und der Bevölkerung geschehen“, betont ÖR Ing. Franz Reisecker, Präsident der Landwirtschaftskammer OÖ.

WK OÖ, Präsident Dr. Rudolf Trauner:

Die WKO startet gegenwärtig derzeit zwei Pilotprojekte, wo es darum geht, jungen Asylwerber/innen insbesondere in Mängelberufen einen Arbeitsplatz zu beschaffen. In einem ersten Schritt werden die bereits vorhanden Kompetenzen erfasst, aber auch notwendige Weiterbildungsmaßnahmen ins Auge gefasst.

Die Quartierfrage ist auch aus diesem Blickwinkel ein Thema, zumal es sinnvoll wäre, für zukünftige Arbeitskräfte aus dem Kreis der Asylwerber/Asylberechtigten einen Wohnplatz in der Nähe zum Unternehmen zur Verfügung zu stellen. Dies umso mehr, als die betroffenen Personen in der Regel nicht mobil sind. Die WKO Oberösterreich ist daher gerne dem Ersuchen des zuständigen Landesrates nachgekommen, in ihrer Mitgliederzeitung auf die Möglichkeit der Zurverfügungstellung von Quartieren für Asylwerber/innen hinzuweisen und über die diesbezüglichen Voraussetzungen zu informieren. Auch die WK Bezirksstellen sind sensibilisiert und werden eintreffende Angebote von Mitgliedsbetrieben gerne weiterleiten.

AK OÖ, Präsident Dr. Johann Kalliauer: 

Flüchtlingen eine menschenwürdige Unterkunft bereit zu stellen, ist eine der zentralen Herausforderungen der heutigen Zeit. Dafür benötigt es enorme Anstrengungen und die Zusammenarbeit aller willigen und konstruktiven Kräfte in unserem Land – und darüber hinaus. Hunderte Oberösterreicherinnen und Oberösterreicher, dutzende Organisationen, Vereine und Privatinitiativen haben in den vergangenen Monaten Großartiges geleistet – und stoßen doch immer wieder an die Grenzen der Machbarkeit. Umso wichtiger ist es, dass es nun eine Plattform gibt, auf der sich alle Helferinnen und Helfer – berufliche und ehrenamtliche – vernetzen können und auf der koordiniert nach ausreichenden und geeigneten Asylquartieren gesucht wird. 

Die Arbeiterkammer verfügt leider selbst über keine geeigneten Gebäude,  um selbst Flüchtlinge zu beherbergen. Mit Beiträgen in AK-Medien über gelungene Integrationsprojekte für Flüchtlinge in oberösterreichischen Gemeinden versuchen wir zum Abbau von Ängsten und Vorurteilen gegenüber Flüchtlingen beizutragen.

weitere Unterstützer/innen:
· Katholische Aktion OÖ
· Landespolizeidirektion OÖ

· Oö. Bezirkshauptmannschaften

· OÖ Gemeindebund
· SOS Menschenrechte
· Integrationsstelle OÖ 
Neue Unterstützer/innen der Initiative „ZusammenHelfen in OÖ“
ÖGB OÖ, Landessekretär Walter Haberl:
Der ÖGB bekennt sich kompromisslos zum Menschenrecht auf Asyl! Dieses Menschenrecht ist unteilbar und daher unabhängig von Religion oder Herkunftsland zu gewähren. Auf Basis unserer Grundwerte sehen wir uns verpflichtet, für eine faire und soziale Lösung der aktuellen Flüchtlingskrise einzutreten.

Der ÖGB Oberösterreich möchte auch mit konkreter Hilfe einen kleinen Beitrag zur Integration von Flüchtlingen leisten:

· Wir bieten unseren Mitgliedern eine einfache Möglichkeit, zu helfen: Mit Lernstartpaketen, die über den ÖGB OÖ erworben werden können, unterstützen wir Kinder und Menschen, die Sprachkurse besuchen, mit einer Basisausstattung.

· ÖGB-Mitarbeiter/innen können bei ihren jeweiligen Vorgesetzten darum ansuchen, für dringend benötigte Hilfsdienste freigestellt zu werden.
Helfen ist unsere moralische Verpflichtung!
Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz, Rektor Mag. Franz Keplinger:
„Ich freue mich sehr darüber, dass die Initiative „ZusammenHelfen in OÖ“ entstanden ist. Wir sind als Hochschule gerne bereit, dieses Projekt entsprechend zu unterstützen.
Zur Herbergssuche können wir einen ganz konkreten Beitrag leisten, indem wir zu bestimmten Zeiten selbst Quartierplätze anbieten können. So hatten wir im Sommer schon 23 Flüchtlinge für acht Wochen im Studentenheim untergebracht, haben hier z.B. auch Deutschkurse angeboten. Eine ideelle Unterstützung bzw. Überlegungen für die nötigen Integrationsschritte spielen bei uns an der Hochschule eine ganz wichtige Rolle. Wir haben ja ein eigenes Zentrum für Interreligiösität, Migrationspädagogik und Mehrsprachigkeit. In der Ausbildung läuft aktuell eine Initiative, wo sich die Studierenden ehrenamtlich auch an bestimmten Projekten beteiligen können.“ 

Hochschulvertretung der Pädagogischen Hochschule OÖ, Vorsitzenden-Team Martin Leonhartsberger, Katharina Harrer, Daniel Dautovic:
Die Geschichte zum Start unserer Flüchtlingshilfe: In unmittelbarer Nähe zur PH OÖ wurden Flüchtlingszelte aufgestellt. Als direkte Nachbarn der Flüchtlinge wollten wir aber nicht in einer Parallelwelt leben. Es lag den Studierenden von Anfang an am Herzen, diese Menschen zu unterstützen. Als wir uns vor Ort informierten, bemerkten wir, dass besonders großes Interesse an einem Deutschkurs und am Lernen überhaupt bestand. Dieses Privileg des Lernens sollte allen Menschen zugute kommen.
Da keinerlei zusammenhänge Lernunterlagen zur Verfügung standen, erstellten wir im ersten Schritt selbst ein Skript. Diese Unterlage wurde auf Englisch, Arabisch, Russisch und Farsi übersetzt. Es sollte vor allem eine erste Orientierung bieten, eigenständiges Lernen ermöglichen und den Menschen auch von Nutzen sein, sollten sie verlegt werden. An alle Interessierten wurde dieses Skript kostenlos ausgeteilt.

Ende Juni holte Daniel, ein Mitglied der ÖH, eine Gruppe von etwa 20 Flüchtlingen an die PH OÖ und begann Deutsch zu unterrichten. Das Rektorat unterstützte uns.

ÖH-Mitglieder haben die Aufgabe, Studierende bestmöglich zu vertreten – für uns heißt das auch, dass Mitstudent/innen ein wenig angestupst werden dürfen. So profitieren Student/innen von der Praxis mit soziokulturellen Aspekten, Erwachsenenbildung und Teamwork und gleichzeitig können Interessierte kostenlosen Deutschunterricht besuchen.

Die Resonanz war von Anfang an positiv. So beendete Daniel die Woche mit fünf Deutsch-Gruppen und etwa 200 Lernenden. Was zunächst als kurze Einführung in das Skript geplant war, wuchs zu einem strukturierten, aufbauenden Deutschunterricht mitzahlreichen Freiwilligen heran.
Der aktuelle Stand: Das Interesse an den Kursen hält weiterhin an, rund 200 Flüchtlinge besuchen die Kurse montags und mittwochs, auch Kinderbetreuung während der Kurse wird angeboten, persönliche Freundschaften haben sich gebildet, die erweiterten Lernunterlagen sind auch online verfügbar (https://www.dropbox.com/sh/u11sfh10jlfkmvg/ AAA8alV8RH6pLuR_xHX986JDa?oref=e&n=221545012) 

Neu seit Semesterbeginn ist ein wöchentliches Sprachkaffee, immer Dienstags von 17.30-19.30 im Mensabereich der PHOÖ. Hier geht es hauptsächlich um ein offenes Zusammentreffen ohne Druck eines Lernpensums – mit Gelegenheit zum Brückenbau.

Problem Obdachlosigkeit bei Flüchtlingen – Neuer Weg in OÖ

Immer noch werden Asylwerber/innen, die in Österreich einen Asylantrag gestellt haben, vom Bund ohne Quartierplatz auf die Straße geschickt. Sie sind obdachlos, können aber noch nicht in ein Grundversorgungsquartier des Landes übernommen werden, weil sie zuerst in einer Erstaufnahmestelle des Bundes die Erstregistrierung und diverse Checks durchlaufen müssten. Die Erstaufnahmestellen sind aber überfüllt. Zusätzlich geschaffene Notquartiere in Linz reichen bisher nicht aus.

Aktuell wird die „Drehscheibe“ der Caritas am Bahnhof als Stelle genutzt, wo sich obdachlose Asylwerber/innen tagsüber aufhalten können, wo Caritas und Freiwillige aber auch täglich nach Übernachtungsmöglichkeiten bei Privatpersonen, Vereinen und kirchlichen Einrichtungen für eine oder mehrere Nächte suchen.

Mitte November wurde das ehem. Polizei-Gebäude in der Linzer Schubertstraße zu einem Notquartier für obdachlose Asylwerber/innen eingerichtet.

Offensive für privaten Wohnraum

Rund 1.262 Asylwerber/innen leben aktuell in privaten Wohnungen, weitere 3.379 Asylwerber/innen wohnen in organisierten Quartieren, die von Privaten betrieben werden mit zusätzlicher, mobiler Betreuung durch NGOs.

Integrations-Landesrat Rudi Anschober: „Die neue gemeinsame Anlaufstelle samt Website zusammenhelfen.ooe.gv.at sind der erste Schritt unserer Offensive, auf der Suche nach Unterkünften nun verstärkt auf private Quartiere zu setzen. Vorbild hier ist Wien, wo rund 50 Prozent der Quartiersplätze bei Privaten geschaffen wurden. In Oberösterreich stehen wir bei dieser Form der Unterbringung bei erst rund 10 Prozent. Plan für die nächsten Monate ist, dass die Asylwerber/innen zuerst in organisierten Quartieren untergebracht werden, wo die wichtigsten Behördengänge erledigt und erste Sprachkenntnisse vermittelt werden, dann soll eine Weitervermittlung in private Quartiere erfolgen, um so möglichst kleinräumig und familiär eine optimale Integration zu fördern.“
Einen wichtigen Beitrag für Menschen, die Wohnraum zur Verfügung stellen könnten, ist das gerade zusammengestellte Infopaket „Wohnraum“ – erhältlich über die Anlaufstelle „ZusammenHelfen in OÖ“ mit allen relevanten Infos über die Wohnungssuchenden, die Voraussetzungen an den Wohnraum, die finanzielle Abwicklung und Überlegungen, die vor der Angebot angestellt werden sollten.
Weitere Schritte des Landes OÖ zur Herbergssuche 2015/16

LR Anschober: „Aus der aussichtslosen Situation in den Kriegsregionen Syrien, Afghanistan und Irak und den hochgerechneten Flüchtlingszahlen für Österreich in den nächsten Monaten wird eines klar: Wir müssen alle zusammenrücken, wir müssen alle Möglichkeiten, wie wir diesen Menschen eine lebenswerte Unterkunft bieten können, andenken. Ich arbeite daher an einem Masterplan für eine Verstärkung der Quartiersuche. Dieser soll Mitte Jänner fertiggestellt sein und in Umsetzung gehen. Dazu gehören etwa der Ausbau der Errichtung mobilen Wohnraums, die Nutzung von Leerständen bei Wohnbaugenossenschaften oder Konzepte für leerstehende Bürogebäude oder Landes-Immobilien, aber auch eine pragmatische Überprüfung der derzeitigen Standards für Wohnraum-Vergaben oder die Erhöhung der Größenordnung für Landesquartiere z.B. auf bis zu 100 Personen und die Erarbeitung einer OÖ Leerstandsanalyse. Über all das müssen wir reden – und wir müssen uns auf die Solidarität der oö. Gemeinden verlassen können. Nur so können wir menschliches Handeln bei dieser Herausforderung verwirklichen, Integration bestmöglich starten und das Durchgriffsrecht des Bundes möglichst gering halten.“
	Rückfragen-Kontakt:

Mag a Tina Schmoranz  (+43 732) 77 20-120 83, (+43 664) 600 72-120 83
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